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Zwei Noten des Obersten Rats.
Paris , 9. Dez.

Tie am Samstag vom Obersten Rat fertiggestellten
Antwortnoten (statt deren Clemenceau ein Ultimatum
senden wollte . T . Schr .) wurden am Montag dem deutschen
Vertreter Frhr . v . Lersner übergeben. Sie lauten
nach Havas:

Erste Note.
! Ter Präsident des Obersten Rats nahm Kenntnis
von der Mitteilung , die Sie am 1 . Dezember na¬
mens der deutschen Regierung übermittelten . Tie No¬
ten vom 1 . und 22 . November haben die Verantwor¬
tung der deutschen Regierung an der Verzö¬
gerung der Ratifikation des Friedensvertrags fest¬
gestellt. Tie Schlußfolgerungen werden aufrecht¬
er halten. Die Bemerkung über das angebliche Recht
Deutschlands, als Ausgleich für die Abwesendst der ameri¬
kanischen Abordnung in den Kommissionenbis zur Ratifizie¬
rung des Friedensvertrags durch die Vereinigten Staaten
an den Bestimmungen über die Auslieferung der
Schuldigen und die Rückkehr der Kriegsge¬
fangenen Abänderungen verlangen, zu dürfen , ist un¬
begründet. Nach den endgültigen Bestimmungen des
Vertrags tritt derselbe in Kraft von den ! Augenblicke an,
da er von Deutschland und drei der hanNsachlichsten
der a . und a. Mächte ratifiziert ist . Deutschland ver¬
sucht vergeblich, diese Inkraftsetzung von der neuen Vor¬
aussetzung der Anwesenheit amerikanischer Bevollmüc -
kigten in den Kommissionen abhängig zu machen . Es ist
ungenau , daß der deutsche Standpunkt in dieser Ange¬
legenheit am 14 . Oktober angenommen worden sei. Es
ist gleichfalls ungenau , daß v . Simson und v. Lersner
am 20 . November zu mündlichen oder schriftlichen Ver¬

handlungen über das Protokoll eingeladen wurden . Es
wurde ihnen einfach gesagt, daß nach der schriftlichen
Note die deutsche Regierung schriftlich auf die Bedin¬
gungen antworten müsse , die darin festgesetzt waren.

Der Oberste Rat ist der Ansicht , daß der Art . 221 des
Friedensvertrags vollständig klar ist und daß er nicht
ergänzt werden muß . Frankreich erklärte mehrmals , haß
cs die Gefangenen zum Zeitpunkt der ^In¬
kraftsetzung des Friedensvertrags fr er¬
lassen werde. Es hat keinen Grund , dies neuerdings

(zu wiederholen . Der Oberste Rat äußert sich nur zu den
Bemerkungen auf die Entschädignngssorderung für die
Zerstörung der deutschen Flotte in S c apa
Flow und die Ankündigung eventueller militärischer

^Zwangsmaßnahmen, die in der Note der Alliierten
vom 1 . November gemacht worden ist.

Bevor die a . und a . Mächte ihr Begehren stellten,
prüften sie die Frage . Sie teilen die Befürchtungen der
deutschen Regierung wegen der wirtschaftlichen Folgen
nicht, die für die deutschen Häfen entstehen könnten. Sie
Halten das Protokoll , so wie es aufgesetzt
wurde , aufrecht. Nachdem die a . und a . Mächte
die Schwimmdocks, die schwimmenden Krähne , die Schlep ¬

per und die Bagger , die im Protokoll verlangt werden,
erhalten haben, werden sie ihre Auswahl treffen,
wobei der allgemeinen wirtschaftlichen Lage der deut¬
schen Häfen Rechnung getragen werden soll. Wenn Hann

chie deutsche Regierung beweisen zu können glaubt , daß
eines der genannten Begehren geeignet ist , Deutschland

' die Befriedigung der berechtigten Bedürfnisse betr . die Auf-
Aufrechterhaltung der Flußschiffahrt und anderer wkrc-
fchaftlichen Lebensinteressen der gleichen Art unmöglich zu
machen, so kann die deutsche Regierung den a . Großmäch ¬
ten Forderungen stellen. Diese Mächte sind bereit, solche
Begehren in gerechter Weisei nach Anhörung der Wie¬
de r g ust m a ch u n g s ko m m i s s io n zu prüfen.

Was die Unterzeichnung des Protokolls vom 1 . Novem¬
ber betrifft , so ist der Oberste Rat der Meinung , daß erst
die Unterzeichnung des .genannten Proto-
tokolls und die Niederlegung der Ratifikationsurkunde,
die Inkraftsetzung des Friedensvertrags und damit den
Eintritt des Friedenszustands herbeiführen . Von da an
werden die Durchführung der Bestimmungen
des Protokolls, die Bedingungen für die Jnkrast -i
fetzung des Friedensvertrags von den im Völkerrecht
anerkannten Motiven garantiert . Bis zur Inkraftsetzung
des Friedensvertrags rufen wir Deutschland zum letz¬
tenmal in Erinnerung , daß die Kündigung des
Waffen st ill st ands genügt , um den verbündeten Ar¬
mem jede Berechtigung M verleihen, diejenigen mili-
kärischenMaßnahtnendurchznführen, dieals

I ?ötig erachtet werden . In diesem Sinne erwarten wir

die unverzügliche Unterzeichnung des Pro¬
tokolls und die Niederlegung der Netificationsurkunde.

Clemenceau.
^

* '
H

l Zweite Note -
^

' Am 27 . November haben Sie mir ein Schreiben vom
24 . Nov . zugehen lassen, in dem die deutsche Regierung
sich weigert, den von den a . und a . Mächten durch
Note vom 1 . Nov . ausgestellent Forderungen Genüge
zu leisten, die sich auf die Zerstörung der deut¬
schen Flotte in Scapa Flow am 22 . Juni 1919
bezogen, und vorschlägt, die Frage dem Schiedsge¬
richt . zu unterbreiten . Die deutsche Regierung gibt
heute vor , daß die Zerstörung in nichts eine Verletzung
der Verpflichtung Deutschlands darstetle, da die Kriegs¬
schiffe im Augenblick ihrer Zerstörung dazu bestimmt wa¬
ren , den a . und a . Mächten ausgeliefert zu werden, daß
die Zerstörung vielmehr den Alliierten selbst zur
Last falle , da sie — im Widerspruch zu Art . 23
des Waffenstillstandsvertraa ? — diese Kriegsschiffe nicht
in einem neutralen, sondern in einem feindli¬
chen Hafen interniert hätten . Die a . und a . Mächte kön¬
nen in der deutschen Denkschrift nichts anderes als einen
schwer zu erklärenden Versuch erblicken, frei¬
willig die Inkraftsetzung des Vertrags uud die
endgültige Wiederherstellung des FrleLensLustandes zu
verzögern. Auf die Note vom 3 . September 1919,
die nach Kenntnisnahme der authentischen Erklärungen
des kommandierenden Admirals der zerstörten Flotte an
die deutsche Regierung gerichtet war , hat die deutsche Re¬
gierung — weit davon entfernt , die Verpflichtungen zu er¬
kennen , die aus dieser Angelegenheit gegenüber den Al¬
liierten erwachsen — im Gegenteil geltend gemacht , daß
der Admiral "swe^s die Absicht hatte, die Verpflich¬
tungen zu verletze . ?, die die deutsche Regierung in Bezug
auf diese Maßnahme hatte . Die deutsche Regierung an¬
erkannte selbst , daß der Kommandant bei der Zerstörung
der deutschen Flotte gemäß den allgemein gel¬
tenden Bestimmungen gehandelt habe . Sie
fügte bei , daß es dem Admiral nicht unbekannt war , daß
die deutschen Vorschäge sebst hinsichlich der Friedens-
bedingnngen die Inrechnungstellung der Flotte auf das
Konto der Wiedergutmachungen vorsahen . Schrieb der
Chef der deutschen Admiralität nicht geheim
an Admiral v . Reuter in Scapa Flow unter dem 6.
Mai 1919 : „Welche Wendung das Los der Schiffe un¬
ter dem Druck der politischen Ereignisse nehmen möge,
es wird nicht ohne nns entschieden werden. Es wird durch
uns selbst vollzogen und eine Auslieferung an den
Feind bleibt ausgeschlossen " ? Es ist dies ge¬
nau die nach den Weisungen der deutschen Regierung er¬
folgte Zerstörung dessen, was Deutschland ' im Gegenteil
an die a . und a . Mächte ausliefern sollte, welche Zer¬
störung — welche auch im übrigen die verbindliche Ver¬
antwortlichkeit des Admirals v . Reuter für seine Anord¬

nungen sei — eine Verletzung des Waffenstill¬
stands und gleichzeitig eine Handlung darstellt , die dar¬
auf abziehlt, bereits eingegangene und vor der endgülti¬
gen Unterzeichnung befindliche Verpflichtungen umzustohen.
sft Schließlich ist es kaum nötig , daran zu erinnern , das
die Reede von Scapa Flow an Stelle eines eigent¬
lichen neutralen Hafens in jeder Hinsicht dem. B u ch-
staben und dem Geiste des Art . 23 des Wafsenstill-
kandsvertrags entspricht. Unter diesen Umständen sind
)ie L und a . Mächte der Ansicht , daß die deutsche Regie¬
rung heute nicht die ihr zufallende Verantwortung ver¬
leugnen oder versuchen sollte, die Lösung von Kriegs¬
ereignissen, deren Regelung nur den genannten
Mächten zu st and, im Schiedsgericht zu finden. Die
a . und a . Mächte laden demzufolge die deutsche Regierung
ein, gemäß der Note vom 1 . November ohne Verzug
das Protokoll zu unterzeichnen, das die Re¬
gelung des Austausches und der Ratifikation zur In¬
kraftsetzung des Friedensvertrags gestattet , um jo die
Rückkehr des normalen Lebens und die Milderung der
Leiden der Völker zu sichern . .

Zur Kennzeichnungder mit geradezu infernalischer Bos¬
heit ausgetüftelten Beweisführung des Obersten Rats sei
vorläufig nur darauf hingewiesen, daß einerseits der
deutschen Regierung unterlegt wird , sie habe dem Ad¬
miral v . Reuter die Weisung zugehen lassen , die Schif¬
fe zu versenken, — damit der „verantwortlichen " Re¬

gierung gegenüber neue Erpressungen verübt werden kön¬
nen und Hr die Schuld am „verzögerten Friedenszustand"
und der Zurückhaltung der Gefangenen zugeschoben wer¬
den kann. Andererieits wird der Admiral v- Leuter ver¬

antwortlich gemacht, damit man an ihm sein Mütchen küh¬
len kann. Das eine schließt aber das andere aus ; denn
wenn der Admiral ans Weisung von Berlin gehandelt
hätte , so würde ihn ja keine Verantwortung mehr tref¬
fen. Dazu kommt, daß die- deutsche Flotte nicht ausge¬
liefert , sondern nur interniert war, die Feinde hatten also
kein Verfügungs - oder Besitzrecht . Das Schönste ist a . er,
daß die zwangsweise Verbringung der Flotte nach der
englischen Reede Scapa Flow ein brennender Ver¬
tragsbruch der Entente war , denn nach dem War-
senstillstandsvertrag sollten die Schiffe in einem neu¬
tralen Hafen untergebracht werden . Die deutsche Re¬
gierung war also im vollen Recht, als sie der Entente
die ganze Schuld zuschob . Aber die Entente hat die Macht,
den Spieß umzudrehen und cns Recht Unrecht, aus Un¬
recht Recht zu machen und sie macht davon feit 13 Mo¬
naten den ausgiebigsten Gebrauch.

» *
«-

Pressestimme » z« de» Rote « der Entente.
WTB . Berlia , 10 . Dezbr. Die Note» der « »teMe

sind , wie die . Berliner Volkszeitung' schreibt, im Ton ent¬
gegenkommender , als mehrfach angenommen wurde. Sachlich
enthie ten sie ein Entgegenkommen insoweit , als der Schluß^
satz des Protokolls fallen gelassen wurde, wonach die Entente
jederzeit militärisch gegen uns Vorgehen konnte , und als über
gewisse Erleichterungen in der Auslieferung der Docks Ver¬
handlungen statlfinden können . Es wäre falsch, sagt das
Blatt , die Noten sehr optimistisch anzusehen . Sie können
in ihrem materiellen Inhalt nicht schwer genug genommen
werden. Aber es ist falsch, sich jetzt in leeren Protestreden
zu erschöpfen, vielmehr gebietet das deutsche Interesse , durch
geschickte Verhandlungen alle Befferungsmöglichkeiten wahr¬
zunehmen und die Verhandlungen durch eine offene und
loyale Politik wirksam zu unterstützen.

Das » Berliner Tageblatt " schreibt : Die Noten de»
Obersten Rats enthalten weder , wie man prophezeit hatte,
eine formale Ultimatumdrohung , noch bieten sie für jede
Wiederanknüpfung der Fäden ein nicht zu beseitigendes
Hindernis . Der Ton ist herrisch, aber hinter den kalte«
Steinquadern , mit denen der Oberste Rat sich umgiebt und
abschließt, weht ein kleines Lüftchen der Versöhnlichkeit . Von
Bedeutung ist nun die Frage , ob das kleine Zugeständnis
eine für Deutschland annehmbare Lösung möglich erschein«»
läßt . So wie es jetzt aussteht, hat es noch wenig Wert.
Es kann Wert gewinnen, wenn die Entente sich über die
Verminderungen ihrer Forderungen vor der Unterzeichnung
des Schlußprotokolls mit Deutschland verständigen will, statt
hinterher.

In der Enschädigungssrage für S »apa Flow unter
Wahrung unseres rechtlichen Standpunktes dem Verlang«,
der Gegner - einen Schritt entgegenzukommen , rät der »Ber¬
liner Lokalanzeiger' . Vielleicht daß auf diese Weise schon
jetzt erreicht werde, daß die Entente es zu den von uns als
unausbleiblich bezeichnet«« schweren Beeinträchtigungen unserer
wirtschaftlichen Lebensinteresten nicht erst kommen laste.

Wie die » Vosstsche Zeitung " sagt, hat Deutschland in
seiner Not keine anderen Helfer als das klare Ergebnis
seiner gegenwärtigen Lage und die .Notwendigkeit seiner
künftigen Existenz.

Der Pressechef der Reichsregierung, Ministerialdirektor
Rausche , stellte gestern Abend in einem Bortrag fest, daß die
Machtpolitik der Entente überwiegend Angstpolitik sei.

* **

Die Mitteilung der dentsche» Regierung.
WTB . Berlin , S. Dez . In der ersten Ententenote ist

gleich zu Anfang die Rede von einer Mitteilung , die der
Vorsitzende der deutschen Friedensdelegation in Versailles
am 1 . Dezember dem Obersten Rat namens der deutsche«
Regierung gemacht hat . Diese Mitteilung beruht auf fol¬
genden Instruktionen , die Herrn von Lersner vom Aus¬
wärtigen Amt gegeben wurden:

1 ) Die ausgesprochenen Zweifel in die aufrichtige Ab¬
sicht , die Bestimmungen des Waffenstillstands und des Frie-
densoertrags zu erfüllen, sind unbegründet. Die deutsche
Regierung verwahrt sich gegen den Vorwurf , für die Ver¬
zögerung des Inkrafttretens des Friedens Vertrags verant¬
wortlich zu sein . Bereits am 16 . Juli haben wir ratifiziert.
Seitdem warten wir darauf , daß' die zur Errichtung der
ersten Ratifikationsprotokolls erforderliche Zahl ratifizierender
Hauptmächte zusammenkam . Der deutsche Vertreter in
Paris war seit langem mit Vollmachten zur Unter¬
zeichnung deS Ratifikationsprotokolls versehen . Erst am
8 . November wurde uns davon Kenntnis gegeben, daß
England , Frankreich und Italien die Ratifikation voll-

!
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zöge « . Liese 3 Mächte haben aber nicht ihre Bereitwilligkeit
erklärt , den Frieden durch Errichtung des Ratifikationsprotolls
ohne weitere - in Kraft zu setzen , sondern haben hierfür neue
schwere Bedingungen gestellt , die in keiner Beziehung zum
Kriedensvertrag stehen.

3) Die deutsche Negierung wünscht nach wie vor eine
schleunige Herstellung des Friedenszustandes durch Inkraft¬

setzung des Versailler Vertrags.
3 ) Ein großer Teil der Vertragsbestimmungen sieht die

Beteiligung Amerikas vor . Sollten übrigens diese ohne
Amerika in Kraft gesetzt werden , so wird , wie dies auch von
der Gegenseite zugegeben wird , eine besondere Vereinbamng
zwischen Deutschland und den ratifizierenden Mächten er¬
forderlich , die sich natürlich nicht auf die Bestimmungen über
die Gebietsfragen im Osten beschränken dürste . - Wir find
bereit , in dieser Hinsicht weites Entgegenkommen zu zeigen.
Die Beteiligung Amerikas wird jedoch von der deutschen öf¬
fentlichen Meinung als eine bedeutsame Garantie betrachtet.
Unsere Zustimmung zur Inkraftsetzung der in Rede stehen¬

de« Bestimmungen trotz des einstweiligen Fernbleibens Ame -
rikas bildet daher schc uns ein Opfer , für das wir ein ent¬
sprechendes Entgegenkommen in erster Linie in der Aus -

lieferungsfrage erwarten können.
4) Di - Forderung , das mit her Rote vom 1 . November

mitgeteilte Protokoll bedingungslos zu unterzeichnen , muß
von uns abgelehnt werden . Sie steht im Widerspruch mit
de» Erklärungen , die Herr Dutasta und die Herr Berthelot
gegeuüver Herrn v . Simson abgegeben haben . Beide haben
gegen eine mündliche oder schriftliche Diskussion keinen
Widerspruch erhoben . Unsere Einwendungen gegen das
Protokoll find bekannt . Abgesehen von einzelnen minder
wichtigen Punkten , deren Richtigstellung mündlicher Diskussion
Vorbehalten bleiben kann, die aber eine entscheidende Be¬
deutung haben , und in der Voraussetzung , daß die baltische
Frage inzwischen erledigt sein wird , kommen als wesentlich
Seapa Flow und die Schlußbestimmung in Betracht . Wegen
Seapa Flow sehen wir der Aeußerung der Entente auf
u»sere Darlegung entgegen . Die Schlußbestimmung ist un
annehmbar.

5) Unsererseits müssen wir die Aufnahme einer Bestim¬
mung in das Protokoll verlangen , wonach die Heimschaffung
derjenigen Kriegsgefangenen , die sich zu dieser Zeit noch in
Frankreich befinden , an keine andere Bedingungen als die in
Art . 331 bezeichneten, geknüpft werden darf . Auch müßten
eingehende Bestimmungen über die Durchführung der Trans¬
porte ausgenommen werden.

6) Bitte Herrn Dutasta zu fragen , ob Tlemenceau , wie
gemeldet wird , ausländischen Journalisten gesagt hat , daß
die Herausgabe der Kriegsgefangenen erfolgen solle, wenn
deutsche Zivilarbeiter im Wiederausbaugebiet eingetroffen
seien.

Im Anschluß an Ihre Mitteilungen wollen sie bemerken,
daß hiernach Herrn v . Simsons Haltung von der Regierung
gebilligt wird . (Gez ) : Müller.

Von unseren Kriegsgefangenen.
SP . Wie die Reichszentralstelle für Kriegs - und Zi-

vilgefaugene mitteilt , ist die französische Regierung im Be-
'griff , die Kriegsgefangenen , die aus den von Polen
besetzten deutschen Gebieten stammen, an Polen statt an
Deutschland zurückzugeben . 2a diese Gefangene , solange
Las Schicksal der betr . Gebiete staatsrechtlich noch nicht
endgültig geregelt ist, deutsche

'
Staatsangehörige sind,

Fat die deutsche Regierung aufs entschiedenste ihre Rück¬
gabe an Deutschland gefordert.
» Nach zuverlässigen Nachrichten ist gegenwärtig in
verschiedenen französischen Gefangenenlagern eine
eifrige Werbetätigkeit für .die . französische

vL8 6MlM8 soll LzltzlltlW.
Roman von H . Hill.

(38 . Fortsetzung) . (Nachdruck »verboten).
„Narrheit , das schöne Zeug zu verbrennen — nicht

wahr ?" sagte er rauh und beobachtete Nelly mit eigentüm¬
lichen , halb forschenden, halb mißtrauischen Blicken. „Es sind
für mich Erinnerungen daran geknüpft, die ich — die mich
— Teufel auch, die mir unangenehm sind ! Und ich wollt 's
darum ein für allemal los sein . Aber Sie halten natürlich
reinen Mund darüber ^ Walter — verstanden ? — Ich will
nicht ausgelacht werden obendrein ."

Nelly nickte stumm. Das Benehmen des Mannes war
chr unerklärlich und wirkte aus sie geradezu beängstigend.
Wieder starrte Weickner auf den glimmenden Hausen zu
seinen Füßen , dann stieß er plötzlich die Asche mit dem
Fuß « durcheinander , daß die Funken stoben.

„Holen Sie sich irgend etwas — einen Eimer — oder
sonst waS — und schaffen Sie das fort I- befahl er ge¬
bieterisch . „Und noch einmal : schwatzen Sie nicht von dem»
was Sie hier gesehen I Es würde Ihnen schlecht bekommen."

Nelly ging in das Haus , um ein Gerät zu holen, daS
sich zur Fortschaffung der Asche eignete. Mit einer Schaufel
kratzte sie die verkohlten Reste zusammen und fragte , wohin
sie sie schaffen sollte.

Der Forstaufseher machte eine ungeduldige Bewegung.
„Das ist doch ganz gleich — irgendwohin — wenn sio

mir nur aus Len Augen sind !" sagte er. „Gehen Sie —
gehen Siel"

Aber Nelly hatte kaum ein paar Schritte gemacht, als
er sie schon zurückrief.

„ Graben Sie hier ein Loch !" befahl er. „Und schütte»
Sie die Asche da hinein ! Da wird sie am besten aufgehobm
fein.*

Di « Tränen waren dem jungen Mädchen sehr nahe, da fi«
daranging , seiner Anordnung Folge zu leisten. So wie heute
hatte er sich noch niemals gegen sie benommen . Freilich

« horchen.

Fremdenlegion iin Gang . Durch Verbreitung de«
Lüge, man könne wegen herrschender Arbeitslosigkeit und
Hungersnot die Gefangenen in Deutschland nicht brauchen,
soll es gelungen sei,n, altem von den 400 Gefangenen des
Lagers Blancy 150 für die Fremdenlegion zu ge¬
winnen . Das Auswärtige Amt hat durch Vermittlung
der Schweizer Regierung schärfsten Einspruch erhoben und

>die sofortige Einstellung dieser Werbetätigkeit verlangt.
In einem Lager von Oran (Algier ) werden, wie mau

Hört , -eine große Anzahl von Deutschen, deren Dienst¬
zeit in der französischen Fremdenlegion abgelausen ist,
Lei schlechtester Behandlung festgehalten, um sie zu zwin¬
gen , sich auf weitere 5 Jahre zum Dienst in der Legion

u verpflichten — als Kulturdünger im feindlichen Land.
Das Prisoner of War Information Bureau in Lon¬

don teilt der deutschen Gesandtschaft in Bern , Abtei¬
lung für Gefangenenfragen , mit , daß es Personen in feind¬
lichen Ländern von nun an frei steht , sich mit dem Bureau
unmittelbar in Verbindung zu setzen. Den Regierungen
und Rote Kreuz-Organisationen der Mittelmächte über¬
mittelt dasselbe regelmäßig eine vollständige Auskunft
Über verstorbene Kriegsgefangene . .

In den südrussischen Schwarzmeer-Gebieten und,
Turkestan befinden sich noch etwa 8 800

^ deutsche Gefan¬
gene, deren Lage im allgemeinen zufriedenstellend se8i
soll. Es besteht Aussicht, daß die an den Küstenplätzen
befindlichen auf türkischen Schiffen, die in nächster Zeit
die russischen Gefangenen aus Deutschland abholen sollen,
heimbefördert werden können.

Das Zentralanskunftsburean für Kriegsgefangene des
Jrkutsker Mi .filrkreises Jrkutsk -Zairkutny -Gordok
teilt dem Roten Kreuz in Barmen (Wertherstr . 17) mit,
daß es in der Lage ist , über sämtliche Kriegsgefangene in
den 16 Lagern des Jrkutsker Militärkreises Auskunft zu

eben . Da das Büro außerdem mit sämtlichen Lager-
üros Sibiriens in Verbindung steht, kann es auch

Anfragen über Kriegsgefangene , die nicht im Bereich des
Jrkutsker Militärkreises interniert sind, beantworten . Auch
über die verstorbenen Kriegsgefangenen wird dort ge¬
nau Register geführt . Die Angehörigen unserer Mi¬
schen Gefangenen werden aufgefordert , sich um Auskünfte
ohne weiteres direkt an dieses Büro zu wenden.

Der Abtransport der deutschen Kriegsgefangenen aus
I ap,an erfolgt mit 4 Dampfern , von denen drei End«
Dezember direkt durch den indischen Ozean nach Deutsch¬
land fahren , während der vierte Mitte Januar über
Tsingtau und China nach Deutschland geht. Mit dev
4 Dampfern sollen alle in Japan weilenden deutschen
Kriegsgefangenen in die Heimat befördert werde: : . Der
im Januar abgehende letzte Transport wird gleichzeitig
die Familien der Kriegsgefangenen heimschasien.

Der Hauptausschuß für die Wiederaufnahm ' der inter¬
nationalen Beziehungen in Bern hat einen Aufruf zur
Sammlung von Weihnachtsgaben für die Kriegsgefange¬
nen der Mittelmächte erlassen.

sp . Lin Dokument der Schande . Die interalliierte
Schifsahrtskomm ' ssion hat nach Mitteilung der Reichs¬
zentralstelle für Kriegs- und Zivilgefangene die erbeten«
Genehmigung zur Ausfahrt der beiden Dampfer „Bielen
seid " und „ Answald " , die die an der Fi b irischen Küste
gesammelten deutschen Gefangenen abholen sollten, nicht
erteilt . Daraufhin ist deutscherseits in einem Funksprum
nocheinmal auf die entsetzlichen Folgen dieser Ablehnung
hingewiesen worden ; es heißt darin u . a . : „Nachricht
aus Kobe besagt, sibirische Kriegsgefangene endgültig vev-i
loren , wenn nicht unverzüglich Heimreise ; werden Win -«
ter keineswegs überleben. Dieser Notschrei veranlaßt er¬
neuten Antrag von „Bielefeld" und „ Answald " nach
Ostasien . Mit diesen Dampfern können die Gefangenen
sofort abtransvortiert werden, bevor fremdex. Schiffsraum

zu sprechen , was sie hier gesehen und getan — es war eine
recht überflüssige Vorsicht ! Mit wem, in aller Welt, hätte
sie denn davon reden sollen ? Seit sie hier auf Hohen-Gülzen
war , hatte sie außer Herbert von Letzow keinen Mensche«
zu Gesicht bekommen. In ihrer Abwesenheit war der Koffer
geholt worden , und sie hatte die Empfindung gehabt, als
habe Weickner sie ausdrücklich fortgeschickt , daß sie mit nie¬
mandem aus dem Schlöffe in Berührung kam. Auch dm
Baron hatte «ie nicht ein einziges Mal zu Gesicht bekommen. ^
So seltsam — so unheimlich mutete sie alles an ! Und wäre
es nicht um ihrer Mutter willen gewesen — sie wäre schon
längst auf und davon!

Daß sie auch etwas anderes hier zurückhielt — l das ge¬
stand sie sich nicht ein . Und doch hoffte sie von Tag zu Tag,
daß sich Herbert von Letzow trotz des Verbotes von seiten des
Barons einmal wieder bei der Fasanerie einfinden möchte
Und obwohl sie zornig auf sich selbst war, ^ fühlte sie doch
an jedem Abend von neuem eine große Enttäuschung , wenn
er abermals ausgeblieben war.

Das wäre wohl noch zu ertragen gewesen — hätte
wenigstens Weickner sie etwas freundlicher behandelt . Seit dem
gestrigen Tage aber — einem Sonntag — behandelte er sie
überhaupt kaum noch wie einen Menschen. Bis spät in den
Nachmittag hinein hatte er fi« allein gelaffen, ohne Rücksicht
darauf , daß sie ja nichts zu essen hatte . Den « das Mittag¬
essen holte er stets selbst aus dem Schlöffe . Und als er
dann endlich kam, war er bleich gewesen wie ein« Leiche «nd
in einer entsetzlichen Stimmung.

So heftig hatte er die Schüsseln mit dm Speise» ans
dm Tisch niedergesetzt, daß Mvei Teller davon zerbrachen.
Er selbst hatte nichts angerührt ; und bei seinen hämischen,
häßlichm Bemerkungen hatte auch Nelly kaum einen Bissen
herunterbringen können.

Gleich nachdem war er wieder gegangen. 1Uü> bis zum!
heutigen Morgen hatte Nelly nichts wieder von chm gesehen.
Hatte sie anfangs nur eine große Scheu vor chm gehabt , so
fürchtete sie ihn jetzt geradezu — ja , es graute ihr in seiner
Nähe . Und sie war froh, wmn sie wenigstens allein sei»
konnte.

An die Mutter schrieb sie seltm — und selbst dann
immer nur einige Zeilen , meist nur einen Gruß . ; Was sollt«
sie der armen Frau auch Mitteilen ? Sollte sie lügen —
sollte sie eine Zufriedenheit mit ihrer Lag « hencheln , die sie
«rckck «nmfand ? — Las konnte sie nicht. Oder sollte M

M« itgestetlt wird , was äußerst schwierig ist . Vergehest
Weitere Wochen oder Monate , so sind inzwischen Tau¬
sende zugrunde gegangen, die hätten gerettet
werden können .

"

Der Prozeß Marloh.
Berlin , 8 . Dez. In der weiteren Vernehmung gibt

Oberst Reinhard an, er habe den Befehl gegeben , streng
zu verfahren ; den Auftrag , 150 Mann zu erschießen,
habe er nicht gegeben. Pfarrer Rump bezeichnet« den
Zeugen Oberleutnant v . Kessel, der Marloh zur Flucht
veranlaßte , obwohl dieser sich dagegen sträubte, als
einen verlogenen Menschen. Oberst Reinhard trat diesen
Verwürfen entschieden entgegen. Kessel habe sich tapfer,
tüchtig und fleißig gezeigt und ihn (Reinhard ) und die
Negierung kräftig unterstützt. Kessels anständige Gesin¬
nung zeige sich in seiner Weigerung , den zu nennen , der ihn
veranlaßt habe, Marlohs Flucht zu bewerkstelligen. Ober-
leutant v . Kessel verneint die an ihn gerichtete Frage,
ob er mit Ebert oder Noske Verbindung gehabt habe.
Kriegsgerichtsrat Meyer hält sodann die Anklagerede
und beantragt gegen Oberleutnant Marloh wegen Tot¬
schlags , unerlaubter Entfernung und Urkundenfäl .chung
eine Strafe von 3 Jahren 2 Monaten Gefängni >, ab¬
züglich 2 Monate Untersuchungshaft.

Der Vertreter der Anklage führte aus : Ich bin zu der
Ueberzeugung gekommen: Die Erschießung war u -gesetz¬
lich . An der traurigen Entwicklung der Dinge und den
traurigen Folgen hat das unheilvolle Nebenelncwdrrar-
beiten der Behörden Mitschuld . Der damalige Apparat
hat vollkommen versagt und Schiffbruch gelitten . Möchte
das deutsche Volk aus diesem Prozeß lernen . Ich stelle
fest, daß die Leute, die erschossen worden sind , un¬
schuldig erschossen worden sind . Viele Angehörige der
Erschossenen sind mit der Bitte an mich herangetrcG : ,
für ihre Entschädigung zu sorgen . Das scheint mir e ne
moralische Pflicht des Staates . Nun zur Frage : L .

' er
ist der Schuldige ? Marloh selbst bestreitet, bewußt rech s-
widrig gehandelt zu haben . Ein Befehl ist überhaupt
nicht ergangen , sondern nur Verhaltungsmaßregeln jnr
Marloh . Ich neige zu der Ansicht , daß Oberleutnant
v . Kessel nur den Befehl hat überbringen lassen wollen,
entschieden und ohne Schlappheit und Weichherzigkeit vor¬
zugehen. Oberst Reinhard hat sich in keiner Weise straf¬
bar gemacht. Er hat nur scharfe Verhaltungsmaßregeln
gegeben . Kriegsgerichtsrat Meyer legte dann weiter ein¬
gehend dar , dag dem Angeklagten Marloh offenbar die
ueüerlegung , nicht aber oas Bewußtsein der Rechtswidrig¬
keit gefehlt habe und daß dem Angeklagten mildernd
Umstände bewilligt werden müssen.

Hauptmann v . Kessel ist , wie verlautet , auf seinen
Wunsch vorläufig vom Dienst entbunden worden . Gleich¬
zeitig habe er die Einleitung eines Verfahrens gegen
Fich,vor,dem Zivilgexicht,beantragt . , _ _ _

WTB Drellu , 9 T» z Ob - rlruluaut Marloh wurde
vos der A» Na,e de- Totschlag«- , da kr lediglich befehls¬
gemäß gehar dclt hat, freigrsproche « . Er wurde ober wegen
««erlaubter Entfernung zu 3 Monaten Festungshaft verurteilt,
von denen 2 Morale durch die erlittene Untersuitunasban
verbüßt sind.

Die Eröffnung der französischen Kammer,
ff Paris , 9 . Dez.
st Me neugcwäylte französische Kammer ist gestern nach¬
mittag zusammengetreten . Die elsaß - lothringi¬
schen Abgeordneten hielten nach der Eröffnung ihren Ein¬
zug, bei dem sich sämtliche Abgeordnete erhoben und ihnen:

j Den Kummer der Unglücklichen noch vergrößern durch Klage» )
> und Jammern ? — Das ging noch weniger . So begnügte!
s sie sich damit , ihr nur kleine Lebenszeichen zukommen Me¬

lassen. Auch an den Vater schrieb sie zuweilen — und
auch an ihn immer nur wenige Zeilen , in denen fie ihm
Mut zuzusprechen suchte . Wenn er wüßte, wie sehr sie selbst
eines Zuspruchs benötigte ! Wie elend sie selbst geworden
war in diesen wenigen Wochen!

Das alles ging ihr durch den Kopf, während fie eine.
Grube gegraben und nun wieder zugeschaufelt hatte.
Schweigend hatte ihr Weickner zugesehen , und es war ihr.
als fühlte sie seinen Blick aus ihrem Gesicht brennen — ob¬
wohl sie es vermied, ihn anzusehen. Als sie jetzt das Grabscheit
beiseite stellte, sagte er kurz:

„Kommen Sie jetzt mit ! — Ich will Sie mit eine«
Teil Ihrer Aufgabe bekannt machen, von dem Sie bisher
nichts wußten ."

Er ging so rasch durch den Wald davon, daß sie Mühe
hatte , ihm zu folgen . Wenn sie sich nicht täuschte, schienen sie
sich noch mehr vom Schloß zu entfernen . Wenigstens nahm
der Wald einen immer ungepflegteren Charakter an . Bei¬
nähe mannshoch standen die Farnkräuter zur Rechten und
zur Linken des schmalen Fußpfades , den sich offenbar Jäger
oder Forstbeamte getreten hatten . Plötzlich sah Nelly etwas!
Weißes durch das hier dichte Gebüsch schimmern — und dann)
standen sie vor einem kleinen, einstöckigen , halb verfallene « )
Gebäude.

5 Es mochte wohl ehemals ein Kavalterhäuschen oder etwa- j
derartiges gewesen sein . Und es war in seinem Aeußereni
trotz des überall zutage tretenden Verfalls weit hübsch « )
und gefälliger als das , m dem Weickner und Nelly wohnt «»..
Allerlei gefällige Stuckverzierung schmückte die Vorderfront,)
das Dach hatte dem Ganzen angepaßte zierliche und elegante
Formen , und die grüngestrichenen Fensterladen brachten ei» '

wenig Farbe in das BUd . .
Weickner «ahm einen unverhältnismäßig großen und viel- j

gezackten Schlüffe ! aus der Tasche und öffnete die Tür . Sie«
traten in einen halbdunklen Vorraum , und als Weickner hinters
ihnen die Tür wieder verschlossen hatte, war es so finstew
daß man die Hand nicht vor den Augen sehen konnte . Da»
einzige kleine Fensterchen über der Tür , das bestimmt war,)
dem Vorsaal Licht zu spenden, war offenbar so dicht verhängt
daß es keinen Schimmer des Tageslichtes durchließ. . -

Fortsetzung folgt.



Weitall klatjckte « . Der Alterspräsident bezeichnet Rch
KiMchr der Vertreter von Wajj -Lsthrmgen in die Kam¬
mer als Kennzeichen eines neuen Abschnitts der Geschich¬
te Frankreichs . Ee hoffe, daß -auch der Senat , dem Bei --

fpiel der Kammer folgend, für das Frauenwatzlrecht ein-
treten werde.

Hierauf verlas der elfäsfische Abgeordnete Fran-
rois eine Erklärung im Namen der elsaß-lothringi¬
schen Abgeordneten , in der auf den feierlichen Protest der
Elsaß-Lothringer gegen die Abtretung der beiden Provin¬
ze« i« der Nationalversammlung von Bordeaux am 17.
Febr . 71 hinwies . Schon damals haben die Abgeordne¬
te« perkünden müssen, daß der Friedensvertrag von 1871
für sie null und nichtig sei . Sie haben geschworen für sich,
ihre Kinder und Nachkommen, daß sie das Recht der El¬
sässer und Lothringer , Mitglieder der französischen Ra¬
tio« zu bleiben, jedem unrechtmäßig von ihrem Land Be¬
sitz Ergreifenden stets geltend machen würden . Jetzt schmie¬
den die elsaß-lothringischen Abgeordneten ihre Kette der
ßchichtlichen Ueberlieferung wieder zusammen . Jetzt wo
sie chre Sitze in der französischen Kammer wieder auf-
nehmen , geben sie Deutschland und der ganzen Welt er¬
beut zu verstehen, daß Elsaß-Lothringen niemals aufge¬
hört habe, mit ganzem Herzen der französischen Familie
anzugehören , und daß es tiefste Befriedigung empfinde,
zu ihr zurückzukehren . Nicht mit Unrecht habe Deutsch¬
land im Jahr 1918 eine Volksabstimmung in Elsaß-
Lothringen gescheut . ( ! ) Die neue Bahn h ' be bewiesen,
daß Deutschland nuf keinen Fall mehr das Recht habe,
die Gebiete, die es Kraft des Eroberungsrechts innehatte,
zurtnzuverlangen . Dis Erklärung schließt mit dem Dan¬
ke «n die französische Nation und die Alliierten für die
zur Befreiung der beiden Provinzen gebrachten Opfer.

Im Namen der Negierung begrüßt sodann Ministerprä¬
sident Clemenceau die Brüder von Elsaß und Loth¬
ringen . Der Zufall wolle es, daß er als letzter Ueber-
lobender der Protestler von Bordeaux heute dazu be-
st'nunt sei, ein heißes Willkommen auszusprechen. Jetzt
gelte es, zu arbeiten . Man müsse sich beeilen, denn
Frankreich sei wieder auszubauen . Für die Sozialisten ver¬
las darauf Albert Thomas eine kurze Erklärung , in
der er namens der Arbeiterbevölkerung von Elsaß - und
Lothringen zum Ausdruck brachte, daß auch sie die Eini¬
gung mit Frankreich als eine Befreiung ansehe . Darauf
vertagte sich die Kämmen bis zum 17. Dezember.

Neues vom Lage.
Keine falschen Hoffnungen.

Berlin , 9 . Dez . In der „Deutschen Mg . Zeitung"
wird halbamtlich geschrieben : Die Korrespondenz Hoff¬
man« in München verbreitete kürzlich die Meldung , der
lcardinalstaatssekretär Hobe dem Münchener Nuntius mit-
zetettt , daß der Heilige Stuhl sich bei der französischen
Regierung für die Freilassung der deutschen Kriegsgefange¬
ne« bis Weihnachten eingesetzt habe. Von unterrichte¬
ter Seite wird darauf aufmerksam gemacht , daß sich der
Heilige Stuhl dauernd für die Besserung des Loses der
deutschen Kriegsgefangenen und für ihre Freilassung ver¬
wendet hat ; daß aber die Verbreitung solcher Nachrich¬
ten. bedenklich ist , weil dadurch faO -̂ c Hoffnungen in
r r deutschen Bevölkerung erweckt w . .oeu. Selbst wenn
ee oen Bemühungen les Papstes gelingt , die Haltung der
Neuerung Cleroenccaus günstig zu beeinflussen, so mutz
doch darauf hingewiesen werden, daß ein Heimtrans¬
tort der Gefangenen in Frankreich bis Weihnachten schon
wegen der Berkekrsverhöltnisse unmöglich ist. . . . . . . .

Ans dem besetzte» Gebiet.
Saarbrücken , 8 . Dez . Bis jetzt sind 6 Fälle festge-

mrllt , daß junge Mädchen verschwunden sind . Die Mäd¬
chen wurden von den schwarzen Franzosen in die Foch-
Kalerne (frühere Ulanen-Kaserne) verschleppt und dort in
grauenvoller Weise ermordet . Alle Personen , die über
die '

e Mordtaten etwas erzählen , werden schwer bestraft.

Englische Nheinplärrs.
Brüssel , 9 . Dez . Eine englische Finänzgesellschaft

machte der belgischen Negierung das Angebot, Belgien
unter sehr vorteilhaften Bedingungen eine Anleihe von
11 > Milliarden zu geben : die Gesellschaft erhält dafür
die Erlaubnis , einen Kanal von Antwerpen bis zum
Rhein zu bauen . Die Ausführung des Kanals soll Bchb-
gien übertragen werden.

Wetterle Vizepräsident.
Paris , 9 . Dez . (Havas . ) Nach dem „Petit Pari-

ftcu" soll einer der Sitze der Vizepräsidentschaft in der
Abgeordnetenkammer für Elsaß-Lothringen Vorbehalten
werden. Für den Sitz soll Abbs Wetterle ausersehen
sein . — Das hat er verdient.

stBien und Prag.
Wien , 9 . Dez . Nach seiner Rücköhr aus Paris wird'

Staatskanzler Dr . Renner nach Prag reisen, um mit'
der tschecho -slowakischen Regierung Verhandlungen über
die Regelung der politischen und wirtschaftlichen Bezie¬
hungen einzuleiten.

Eisenbahnersireik in Vorarlberg.
Wien , 9 . Dez. Um gegen deit Beschluß des Vorarl¬

berger Landtags betr . Anschluß an die Schweiz Wider¬
spruch zu erheben, hat die Sozialdemokratie am Sams¬
tag abend einen zweistündigen Streik der Eisenbahner
veranlaßt .. Der Eisenbahnverkehr ruhte in ganz Vor¬
arlberg und die Abgeordneten konnten nicht Heimreisen.

Der Krieg im Osten.
Bukarest, 9 . Dez . Der ukrainische Ministerpräsident

Ketljura ist mit dem Ministerium und seinem Stab
vor den Bolschewisten auf rumänisches Gebiet geflohen.

Kopenhagen , 9 . Dez . Die englische Gesandtschaft
bestreitet, daß Verhandlungen mit Moskau stattfinden.
Das lettffche Preffeburea « behauptet , die Verhandlungen

mit den Bolschewisten in Dorp .1 betreffen nur die Aul
liesexung der Geiseln , nicht den Frieden . (Ist das F u :i-
skerei oder hat der Wind umgeschlape « ? D . Schr . )
! " Grey kehrt zurück.
^ Neuyork , 9 . Dez. Die „N . D Times " meldet, der neu-
Lrnannte englische Botschafter Grey werde wahrschein¬
lich sein Amt niederlegen , da seine Ausgabe, Amerika und
England zu engster Zusammenarbeit zu verbinden , an

' dem Widerstand des Senats und durch die Krankheit Wil¬
sons gescheitert sei.

Landesnachrichten.
Mle » rrekj- 10. Deze -nd<r rt ! »

* Z . ichnuvgeu für die Sparp ämieuauleihe. Auf
die Promi «nor ! Ohe winden hm gezeichnet bei der Hand
wcik . ibol k 286100 Mark, bei der Sparkaffe Altenstetg
180000 Mark.

> >— Konfessionelle Schule . Auf dem Ellwanger
kholikentag wurde von einem Vertreter der Negierung
mitgeteilt , daß in kurzer Zeit durch eine Volksabstimmung
in Württemberg die Frage entschieden werden solle , ob die
konfessionelle oder die konfessionslose Schule eingesührt
werden solle.

— Die Kartoffelernte ist nach den Berichten der
Oberämter , mit Ausnahme vereinzelter unbedeutender An¬
bauflächen, für deren Aberntusg Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung stehen , beendigt .

'
— Ausverkauf . Gegen die Verschleuderung von

Waren ins Ausland wird die württ . Regierung ähnliche
Unordnungen treffen wie Baden.

Betrreosöin - chrür . ng von Zeitungen . In
Freiburg i . B . werden die bisher zweimal täglich
erscheinenden Zeitungen vom 1 . Januar ab nur noch
einmal ausgegeben, weil die Betriebsschwierigkeiten zn
groß geworden sind. 000"

Hilfe für Wien . Der italienische Versorgungsmini¬
ster überließ einen Wagen mit eingedickter Milch, Teig¬
waren , Mehl und Fett unentgeltlich für das Wiener
Kinderspital.

Pariser Ehescheidungen. Den Pariser Gerichten
liegen geaenwärtig rund 12 300 Ehescheidungsklagen vor«

* Ssick Haides, 10 . Dez. (Unglücksfall.) Als gestern
hier ein Ochse notgeschlachtet wurde, zu welchem Zweck eiv
Revolver Verwendung fand, löste sich beim Zeigen der
Waffe ein Schutz los , der eine Frau «nd einen Mann traf
und ;war das eine in den Arm, das ardere in den Fuß.

Horb . 5 . Dez . ( Ehrung der Gefall nen. — Z 'geuner-
sckw ndel.) Die hiesige Stadtgemeinde beabsichtigt , z« Ehre«
der -Gefallenen eile Fiiedhofkcpelle zu errichten . — Der
Glauben an die Wund « kraft der Zigeuner, so schreibt die
, H. Ehr/ , ist einer Mühlebr fitzerr ft a« teuer zu stehen ge¬
kommen . Damit ihr in einer Angelegenheit, die ihr sehr
am Herzen lag, geholfen werde, batte sie schon im Sommer
einer alten Zigeunerin 1200 Mark g geben. Nun kam
kürzlich die angebliche Tochter der Z 'geunerin und entlockte
der Müller sfrau , da sonst die Hilfe nicht wirksam sei, neuer¬
dings 5000 Mark in Pfandbriefen , einige Schmuckstücke und
dergl. Durch den Barkgeschäftsinhaber, bei dem die Pfand¬
briefe verkauft werden sollten , wurde die Gendarmerie auf
die Zigeunerin aufmerksam gemacht . Diese und ihre Be.
gleiter wurden festgenommen.

Stuttgart , 9. Dez. (Kirchengemernderats-
wah l . ) Die Beteiligung an der evang . Kirchengemeinde-
ratswayl am letzten Sonntag betrug gegenüber der letzten
Wahl von 1913 durchschnittlich das Zehnfache. Durch
die erstmalige Beteiligung der . Frauen ist die Zahl der
Stimmberechtigten auf ungefähr das Zweieinhalbfache ge¬
stiegen . Trotzdem wurde nur in den Bezirken der Ge-
dächtniskirche (42 Proz . ) und der Martinskirche (47 Proz.
der Stimmberechtigten ) der gesetzlich erforderliche Mindest¬
satz von abgegebenen Stimmen (33 Prozent ) erreicht, es
hat deshalb am nächsten Sonntag eine Nachwahl statt-
znfinden.

Stuttgart , 9 . Dez. (Teuerungszulage . ) Der
Gemeinderat bewilligte in seiner gestrigen Sitzung eine
außerordentliche Teuerungszulage für die städtischen An¬
gestellten und Arbeiter . Die Zulage für rund 6500
Personen erfordert einen Aufwand von etwa 7 Millionen
Mark.

Backnang , 9 . . Tez . ( Ueberfall . ) Auf der Straße
Mischen hier und Unterschöntal wurde .ein Landwirt über¬
fallen und seiner Barschaft mit 1100 Mark beraubt .̂
Zwei Verdächtige sind festgenommen.

Schwenningen , 9 , Dez. (Streikende .) Die
Schuharbeiter haben die Arbeit wieder ausgenommen,
nachdem eine Einigung erzielt worden war.

Mm , 9 . Dez . (Kirchenräuber . ) In der Pfarr-
'kirche in Staufen waren 3 Kelche, 1 Ciborimn und 1
Alb gestohlen worden . Tie Einbrecher, zwei Kutscher aus
Stuttgart , wurden hier verhaftet, Die Gegenstände waren
noch in ihrem Besitz.

Schiltach, 9 . Dez . Hier wurden 6500 Liter Wein
beschlagnahm , die von Wolfach nach Schramberg ver¬
schoben werden sollten.

Schwedische Hilfe. Der nordische Musikverband Hai
beschlossen, in allen größeren Städten Schwedens zu Gun¬
sten deutscher und österreichischer Kinder Orchesterausfüh-
rungen zu veranstalten.

Tabakeinfuhr . Seit 1914 sind die ersten direkten
ten Tabakzufuhren aus überseeischen Ländern in Ham- ,
bürg eingetroffen , darunter 13000 Ballen Brasiltckbak . i
Weitere 8000 Ballen Brasiltabak werden noch in diesem !
Monat erwartet . Der Tabak wird sehr teuer werden. '

' Ern schlechter Witz. MS Neichspräffveut
kürzlich in Göttingen weilte, beflaggten viele Studenten,
ihre Zimmer mit Badehosen . — Der „Witz" bezieht,

> sich ans die bekannte Momentaufnahme der „Berliner!
, Illustrierten Zeitung ", das den Reichspräsidenten und»
: den Neichswehrminister Noske im Seebad in Badehosen
> darstellt.
! Todesurteil . Der - 35^ .,Me Mechaniker Otlo Götzi
i ans Cannstatt wurde wegen Ermordung einer Kö l' in vor.:
! Volksgericht Augsburg zum Tode verurteil . 01 ) war
! in Stuttgart in Gesellschaft eines berüchtigten Eiuo . Oo « ,
! verhaftet worden.

Einbruch . In der AullqulläienHandlnng von Herm.
Einstein in München wurde ein Barock-Gobelin im
Wert von 100000 Mk . gestohlen.

IW silberbeschlagene Pferdegeschirre ml dein
Marstall sind von Einbrechern aus dem Eise >- ,i>'. : -. : : -ck)r' -
park in der Lehrter Straße in Berlin gestoh .r . i
den. Es sind teils neue, teils schon gebrauchte.
Einbrecher nahmen außerdem noch Pferdedecken und Kop-

! pelzeug mit.
Kohlenschiebungen . Im Eisenbahndireltionsbezirk

Kattowitz (Oberschlesien ) sind große Eisenbahnschie-
; bungen mit Kohle, Ammoniak und Zinkblech aufgedeckt
f worden . Haupttäter ist ein Installateur namens Malik.
! Er verdiente dabei 250 000 Mk . Beteiligt sind noch Eisen¬

bahnbeamte , die wie Malik verhaftet wurden . Die Be-
S stechungsgelder allein erreichten eine Höhe von ungefähr

120 000 Mark . . ,

LeM Nachrichten.
WTB. Müuchtv , 10. Dez. Der frühereKrouprt»,

Rvpp echthat an dm Präsidenten des bayerischen Landes-
hilfsvcrkir s vom Roten Krcnz, Staats minister a . D . Ritter
v . Brettreich, folgendes Schreiben gerichtet:

Herr Präsident!
Noch verzehren sich Hunderttousevde deutscher Kriegsge¬

fangener in Frar kroch in stummem Sehnen nach Befreiung
und Heimkehr » nd Millionen Angehöriger in bitterem Leid
um sie . Frankreich lehrt die Freigabe ab mit Gründe»,
die vor keinem Urteil bestehe« können , am wenigsten vor
dem der Menschlichkeit, aus der allein eine Hoffnungauf
Völkerversöhnung und eine sittliche Völkerordvuvg dämmern
könnte. Zur Begründung dieser Haltung werden, wie ich
höre, von Frankreich auch die Versailler Bestimm»«ge» über
die Auslieferung -der angeblich am Kriegsausbruch «nd de«
Kriegsverbrecher schuldigen Deutschen herangezogen. Ich
betrachte diese Bestimmungen als die schlimmste Vergewal¬
tigung, die allem Völker- »nd Staatsrecht zuwider je ei»rm
wehrlosen Volk zugefügt wurde, das Gericht, bei demKlä¬
ger und Richter die gleiche Person , als den ärgsten Hohn
auf jegliches Rkchim pfindcn. Nichtsdestoweniger halte ich
es für meine Pst cht , was mich betrifft, alles zu beseitige^'
was von gegnerischer Seite dazu benützt werden lövute,
der Zurrckbolturg der Krügsgefangenen als Vorwand z»
dienen . Ich erkläre Ihnen daher, dein Präsidenten eines
um die Kriegsgefangenen besonders bemühten Vereins, daß
ich , wenn die alliierten Mächte meine Auslieferung
fordern, sollten dem Verlangen Folge leisten werde,

nicht in Annkimurg eines ihnen zustehendeu Rechts,
das ich in meinem Brief vom 26. Juli 1919 au
den Herrn Präsidenten des bayerischen Landtags verneint
habe «nd immer verneinen werde, sondern in Erfüllung der

: Pflicht , die ich in schweren und bitteren Zeiten des Krieges
dem Volk, dem ich angehöre, zu erfüllen stets bemüht war.
Es wäre mir eine freudige Genugtuung , wenn meine Stel¬
lungnahme dem Wohle des Vaterlandes dienen könnte,.wie
denn überhaupt mein heißestes Bestreben darauf gerichtetist,
dazu beizutragen, daß unser Volk, angesichts der schwer« -
drängten Lage, in der es sich befindet, ungestört die Arbeit
am Wiederaufbau seines Volkstums, seiner Wirtschaftun¬
feines Wohlstandes leben kau«.

Genehmige» Sie, Herr Präsident, den Ausdruck meiner
wärmste» Wünsche für de» Erfolg Ihrer Bestrebungen und
meiner vorzüglichen Hochachtung

(gez.) : Kronprinz Rupprecht.
WTB. Rom , 10 . Dez. „ Corriere d'Jtalia' sagt, daß

in Bezug auf die Frage vo« Fiume eine LösungumnMel-
bar bevorstche . Wen» sie auch die Erfüllung derAspira¬
tionen des Volkes von Fiume und von Italien nicht briWe.
so gäben diese die Hoffnung doch nicht auf, daß die Mie^
Nischen Aspirationen ftüher oder später doch verwirklicht
und die ungerechte feindselige Haltung der a . «nd a . MWe

überwunden würden zur Verwirklichung - er Mimischen An-
spi ücke ouf Fiume u. zur Sicherstellung Italiens in derNtÄa.

WTB. Amsterdam, 10. Dez. Affocieted Preß meldet
a»s Paris, daß Polk darum ersucht habe, daßdem deutsch« »
Handel d>. selbe« Rechte «iugeräumt würde« wie de»
der a und « Mächte.

WTB. verli« , 10. Dez . Wie wir hören, tritt der
Ausschußfür auswärtige Augelegevheiten heutezusam¬
men . Er wird sich mit der neuenNote -er Euleulebefassen.

WTB. Wien, 10 . Dez . Der national sozialistische
Parteitag für Deutsch Oesterreich nahm eine Entschließung
an welche sichzegev e««e Douarfölderatto», sowie ge¬
gen die Hadsbmgische Restauration , welche dm nationalen
N 'edergang Oesterreichs bedeuten würde, wandte. Es sei
vielmehr im Interesse der Lebensfähigkeit Oesterreichs gele¬
gen, den ai-baldige » Auschrußau Deutschland alt
Lundejstaat zu fordern, wobei Deutsch -Oesterreich selbst
sich als Bundesstaat zu konstituieren hätte . Die Entschieß-
nng fordert weiter die Beseitigung der Absperrungder
Länder und Bezirke , sowie die rascheste Abschaffungder
zentralen Wirtschaft. Schliißlich wird «. a . der Wunsch
nach Ausschreibung von Neuwahlen ausgesprochen.

Livö r-vk Lttlag der W. Stteterlcheu Buchdrucker», Alten»etz
Fsr VN Echrtstlettuug verantwortlich: Ludwig Sank.



Echerubach. Mtenstei ? .

LeuchtdosenAm Dienstag , den 1« . Dez ., nachmitt . 1 Uhr
»erlass - ich bei Hrn . Löst » Noch hier kempfiehlt

100 Meter Stockholz ! —
-

Hugo Pöcking.

Paul Beck.

LanblvirtsWWer . Bezirk; - Verei» RWli>.
Auf die oberamtliche Bekanntmachung »om S . dS Mts . betreffend

freiwillige Abgabe von 33 Kühen, 24 tragender Rinder und 1 Karre»
an den Feindbund find bis jetzt nur wenig« Anmeldungen eingelaufe«.

Es werden deshalb die Landwirts unv Mehhalter des Bezirks , be¬
vor die zwangsweise Inanspruchnahme eingeleitet wird, wiederholt und
dringend ersucht, freiwillige Abtretungen unverzüglich anzumelden bei de«

Derelnsfekretär Obergeometer Gärtner in Wildberg.

Lltensteig.
Preiswerte Altensteig.

1 Aliensteig. »
>

UrbMeulden D Iz. reine Ämerseife
KsUll -e»

in 3 Größen empfiehlt

Reirrhold Hayer.
Sämtliche

1 Pfund Mark —

in Eimer ä 20 Pfund ä Mk. 1 .75
in Eimer L 45 Pfund ä Mk. 1 .70

sowie

§ Einrichtuntzs -Gegenstände
! sSr PWeu -Me«

empfiehlt in schöner Auswahl

E Karl Hentzler fen.
E

— Eisenwarenhandlnng. —

Kemime > MmsM Kernseife
W in ea . 1 Pfund - Zu : ,km Markts .—

zum Backe« und Schlachte«
empfiehlt

Mi

— -M -

Lllesss 41

Lengeuloch.

Wegen Anschaffung einer Spezial¬
maschine verkaufe eine gebrauchte,
mit neuer Ringschmterlagerung ver¬

sehene

feinste Gesichtsseife
W Auslands Ware , in Stücken 160 Gr . L . irk S .—

M empfiehlt.

I Christian Burghard junior.

Alteufteig.

PWeu-Spomiscu
Pu-ueu-LieWUeuLA

PWeu-KWe«
^ Kanfladen. Puppen - Betten
II Puppe» - Geschirre aller Art

ferner

LeiterwWn , S- Marreu
SMwilgm , MeWtteu G

Pferde- md
UMss-rimke
eiozellle HMtieee
aus Rädern zum Fahren
alles solide Arbeit aus

Holz, weiß und bemalt,

empfiehlt in großer Auswahl billigst

E. W. Lutz Nachfolger
Fritz Bühle » jr.

Zu MM« Weihnacht; ° Gescheukeu
empfehle ich:

Gesangbücher und
Trag -Täschchen

Gebet - u . Predigtbücher

Schul - u . Bilderbücher
Geschäftsbücher

Kochbücher
Dergißmeinnichte

Brieskassetten
^Abreißkalender

Postkartenalbum

Poesie - u. Schreibalbum
Reißzeuge » . Reißschienen
Winkel u . Farbschachteln
Schreibetui , Tintenzeuge
Briefordner , Federkasten

Photographie -Rahmen
— Kunstblätter —

dazu paffende Rahmen
rund und oval

Usw.

I Kreissige i
für Langschnitt , Bauholz-Schneiden —

usw. geeignet . Blätter bis zu 900
Millim . können eingesetzt werden.

Adam Kern ^
«rech. Holzbearbeitung.

r». -MMsHU Lei»Sl »Id

sämtlich» strichfertige
Oelfarben und Lacke

für Innen - u . Außen -Anstriche

ls.IGsde»Me ». Mtw
i» Kilo -Dose«

Iz. Bodenwachs
weiß und gelb

per Psd .-Dosr Mk S.SV.

Iz. Bodenö!
per Ltr. S.S0 und SS0 Mk

Ir. WMM,MlieriuM
»»d Palitme» >

empfiehlt in Fciedensqualität
jedes Quantum u. äußerst preiswert

I K. llllgerer, Nagold.

Säger
Ein solider , selbständiger Gatter-

säger wird ins Poppeltal gesucht.
'
.Lebensstellung). Offerte an

Carl Schmid
Wildbad, Holzhaudlung.

Seidenstoffe V
Eolienne, Gabardine, Crep de Chm U

Messaline, Taffet, Merveilleux D
U . Halb- und Bollvoile eie . Z
^ rein wollen, prachtvolle Qualitäten ^

^ Kleiderstoffe ln halb und reinwollen ^
^ Zackstsutter in seiden «nb danmw -lle ^
Z WeißeBaumwolltuche, Baumwollflanelle Z
- Csttsse, M , Msmllil , Zsttis erc . Z
^ Schleierstoffe auch für Vorhänge geeignet U
Z Samteord fürMänner - u. Knabenhosen D
V Sr-Akke WMttloßeZjsppm , ZVMttWSgZ -
- Tkiegt-mM ll. Hrse» B RMN u. HM V
- Einsatzhemden , Gummihosenträger -
D Wollene Strümpfe, Wolldecken D
Z Philipp Bosch . Wildbad D
- Telephon SS.

lI»»»MII»»III»I»»»II» l»»»»M» I»»»IIII»

A . Grotzman » , Buchbinderei.

Fünfbronn«
Einen Wurf

Ein Paar starke

Läufer,
schweiue

sowie einen starken

Löwen«
Spitzer

setzt dem Verkauf aus

Shr . Reinhardt, SchlldmShlt.

Existenz.
Rhein. Fabrik s . selbst. Person f.
dort . Bezirksfiliale. Ort und Beruf gl.
(kostenlos ) . Ang . unt . Chiffre a 5520
an Rudolf Masse Düsseldorf.

Altensteig.
Eine neue

Milch-
d --- schweiue

verkauft am Donnerstag.
Sr . Grotzhans.
Ärfterteue.

Klosterreichenbach : Bernhard Haist,
? 2 I.

Walddorf : Anna Maria Dietsch,
^ geb . Walz , 91 I.

Alteufteig . .
Einen guterhaltenen gußeisernen,

runden

Ofen
auch für Lohseuerung eingerichtet,
hat zu verkaufen

Heinrich Müller
Flaschnermst., Bahnhofstraße.

Damenjacke
für ältere untersetzte Figur paffend,
hat im Auftrag zu verkaufen

Heinrich Bühler.

Suche
zum baldigen Eintritt ein

Mädchen
sür die Kucke

Paul Luz
Posthotel , Nagold.

Fußschweiß
ltch, nasse Füße, weiche Haut mch

— .^ laufen, zerstört teure Strümps uft»
Schuh und verbreitet fürcht. ilbl . Geruch.
Drum fort damitI Liaultas-kussvas-
»vr verhindert jede Schweitzblild . , trockn.,
wärmt , konserv. Strümps u. Fußsohl, u-
ist eine Wohltat u. Erlösung f. Jedermam ».
1 Flasche 4.L0, S Flaschen 1».- M-ck.
Sauitas -Verlag Heidelberg . s116
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